Polipedia führte am 28.07.2010 ein Interview mit Dominik Nepp, Bundesparteiobmann des Ring Freiheitlicher Jugend Österreich und Bezirksparteiobmann der FPÖ Döbling.

Polipedia: Herr Nepp, die FPÖ präsentiert sich gerne als junge Partei. Inwiefern vertritt sie die Anliegen der Jugendlichen?

Nepp: Naja, grundsätzlich sind wir nicht wie andere Systemparteien, zum Beispiel Rot und Schwarz, die immer relativ kurz vor der Wahl die Jugendlichen entdeckt und mit einem 

5-Punkte-Programm die Schlagwörter für die Jugend umsetzen will. Unsere gesamte Parteiprogrammatik ist sehr zukunftsorientiert ausgerichtet und daher sprechen wir in vielen Bereichen, eigentlich in allen Bereichen, die Jugend an. Wenn man zum Beispiel das Thema Bildung hernimmt, mit dem ja jeder Jugendliche unfreiwillig konfrontiert wird, nämlich in der Schule, haben wir verschiedene Konzepte und auch durchwegs andere Ansätze als zum Beispiel die SPÖ in Wien hat.

Polipedia: Zum Beispiel welche?

Nepp: Wir haben zum Beispiel den Ansatz „Zuerst Deutsch, dann Schule“. Das bedeutet, dass wir zuerst festgestellt haben wollen, dass die Schüler die deutsche Sprache zu genügen können und dem Regelunterricht folgen können. Ist dies nicht der Fall gibt es Deutschlernklassen wo eben die Kinder dort so lange Deutsch lernen bis sie dem Regelunterricht folgen können.

Polipedia: Hier möchte ich gleich einhaken: Die FPÖ hat im Landtag im Januar dieses Jahres gegen ein verpflichtendes Kindergartenjahr gestimmt. Ein solches würde doch beim Deutschlernen prinzipiell helfen. Wieso war die FPÖ dagegen?

Nepp: Sicher würde es helfen, aber die FPÖ hat deshalb dagegen gestimmt, weil es einen jeden verpflichtet in den Kindergarten zu gehen. Wir sagen: Es gibt gewisse Bevölkerungsgruppen wo es eben eklatant ist, dass sie nicht die deutsche Sprache können, da diese nicht ihre Muttersprache ist. Daher wollen wir nur ein verpflichtendes Kindergartenjahr für ausländische Kinder.

Polipedia: Aber würde es nicht die Integration fördern, die die FPÖ oft einfordert, wenn sie mit deutschsprechenden Kindern spielen und kommunizieren?

Nepp: Ja, die sind ja sowieso auch dort. Es gibt nicht nur ausländische Kindergärten, aber gerade dort wo es Probleme gibt, im Sinne der Muttersprache, gerade diese Leute sollen verpflichtet werden.

Polipedia: Und die deutschsprechenden, österreichischen Kinder nicht?

Nepp: Die haben eh Deutsch als Muttersprache.

Polipedia: Das letzte Kindergartenjahr und mit ihr die frühkindliche Förderung soll also nicht verpflichtend für alle sein?

Nepp: Nicht verpflichtend für alle, richtig.

Polipedia: Zurück zu den Jungwählern. Die FPÖ präsentiert sich oft als Jugendpartei. Nach Wählerstromanalysen zu urteilen ist, dass vorwiegend junge Männer die FPÖ wählen. Warum glauben sie, dass so wenige Frauen die FPÖ wählen? 

Nepp: Ich glaube nicht, dass wenig junge Frauen die FPÖ wählen. Vielleicht sind es mehr Männer als Frauen.

Polipedia: Es sind in etwa doppelt so viele.

Nepp: Doppelt so viele, ja gut, aber ich glaube insgesamt haben wir 30% der Jungwähler auf unserer Seite.

Polipedia: 2008 waren es 25% das ist Nummer eins unter den Jungwählern, bei der letzten Landtagswahl in Wien waren es allerdings nur 14% und damit weniger als SPÖ und die Grünen.

Nepp: Ja, es gibt andere Umfragen, die auch in Zeitungen veröffentlicht werden, die schon an die 40% gehen.

Polipedia: Welche Umfrage meinen sie?

Nepp: Da müssen sie die Zeitungen fragen, die titulieren immer bis zu 40%.

Polipedia: Also die zitierten Umfragen habe ich doch von Statistik Austria und SORA. Die letzte Umfrage einer Zeitung ist die von News, und da sind sie auch nur drittplatziert mit 12%.

Ich habe mir die Homepage des RFJ näher angeschaut. In Eurem Leitbild steht: „Die Rolle der Mutter und Hausfrau muss in unserer Gesellschaft eine massive Aufwertung finden und wieder leistbar werden. Nicht die kinderlose Karriere-Frau sondern die Mutter bei ihren Kindern ist das Idealbild für einen erfolgreichen Fortbestand des Volkes.“ Glauben Sie, dass dieses Bild der Frau vielleicht für die niedrige Wählerquote bei Frauen verantwortlich ist?

Nepp: Nein überhaupt nicht. Wenn man bedenkt, dass man jetzt Umfragen macht bei ca. 17, 18jährigen Mädels, also kurz vor Ende der Schule, vor der Matura und dem Studienbeginn, und diese fragt: „Was wollt ihr einmal machen?“ Jede sagt darauf: „Eine Familie gründen und drei Kinder bekommen.“ Erst im Arbeits- oder Studienprozess kommt dann ein totaler Umschwenk, wo ein jeder in dieses System reingepresst wird und sagt: „Naja, Karriere ist wichtig.“, oder „Ich muss überhaupt um mein Überleben kämpfen, und kann mir daher Kinder nicht leisten.“ Genau da wollen wir ansetzen. Kinder müssen leistbar sein, es darf nicht nur zu einem Kinderbetreuungsgeld kommen, dass ja wirklich marginal ist und eine Schande für so einen Sozialstaat wie Österreich. Das Kindergeld gehört deutlich erhöht, ein Müttergehalt, oder überhaupt ein Elterngehalt wäre durchaus sinnvoll und auch im Steuersystem sind Anreize zu schaffen, wie zum Beispiel das Familiensplitting.

Polipedia: Sie haben gerade gesagt man wird in ein System gepresst, welches sagt dass Karriere wichtig ist. Was ist denn schlimm daran, wenn Frauen die Karriere wichtiger finden als Familie?

Nepp: Überhaupt nichts ist daran schlimm, nur die Wahlfreiheit muss gegeben sein. Und wenn jemand heute sagt er kann sich Kinder nicht mehr leisten weil die Mieten so hoch sind et cetera, muss man das dementsprechend ändern. 

Polipedia: Also spricht sich der RFJ und die FPÖ nicht grundsätzlich gegen berufstätige Frauen aus?

Nepp: Nein, auf keinen Fall.

Polipedia: Schauen wir uns aber zum Beispiel die Frauenquoten der FPÖ im Nationalrat an: 18%. Im Landesrat Wien ist sie sogar noch niedriger. Warum gibt es so wenig berufstätige Politikerinnen in der FPÖ?

Nepp: Grundsätzlich hat jede Frau und jeder Mann die gleichen Chancen. Wogegen wir uns aber wehren sind Quotenfrauen, die man mehr oder weniger herabwürdigt und sagt: „Nur wegen dieser Quote sitzt Du drinnen.“ Hier muss auch eine Wahlfreiheit herrschen. Jeder der sich einbringen will, kann sich gerne einbringen.


Polipedia: Natürlich, aber gerade wenn man keine Quote hat, würde man vermuten, dass es einmal mehr, einmal weniger Frauen gibt, und sogar einmal mehr Frauen als Männer. Bisher ist es allerdings so, dass sich 15-20% Frauenanteil bei der FPÖ hält.

Nepp: Ich habe lieber 15% hochqualifizierte, anstatt auf Grund von Quoten viele schlechte, wie es das bei anderen Parteien gibt.

Polipedia: Also gibt es nur 15% hochqualifizierte Frauen bei der FPÖ?

Nepp: Nein, 15% hochqualifizierte Frauen die sich entschieden haben ein Mandat anzunehmen. Es gibt noch viele im Hintergrund, auf Familienplattformen etc., die kein Mandat inne haben.

Polipedia: Noch einmal zum Landtag: Die FPÖ arbeitete in den letzten fünf Jahren als Opposition. Was konnte sie erreichen?

Nepp: Wir haben den Bürgermeister Häupl in seinem Stillstand schon ordentlich vorangetrieben. Immerhin ist der Gratiskindergarten eine freiheitliche Forderung die wir schon vor über 10 Jahren das erste Mal gestellt haben. Jetzt kommt Häupl auf einmal drauf, und will ihn für sich verkaufen. Der Gratiskindergarten ist aber irrsinnig schlecht umgesetzt worden, weil es schön und gut ist einen gratis Kindergartenplatz theoretisch zu bekommen, aber wenn es keine Plätze gibt, bringt das im Vorhinein nichts. Hier gehört massiv aufgestockt und in das ganze System von Kindergärten, Tagesmüttern und sonstigen Angeboten investiert.

Polipedia: Das Betreuungsangebot in Wien überhaupt das höchste ist in ganz Österreich, was sagen Sie dazu?

Nepp: Ja, aber anscheinend nicht hoch genug, weil man Wartelisten hat in Kindergärten, wo einem geraten wird am Besten schon vor der Geburt, also während der Schwangerschaft, sein Kind anzumelden, damit es dann in vier Jahren einen Platz bekommt.

Polipedia: Und das würde die FPÖ verändern wenn sie in die Landesregierung kommt?

Nepp: Also wenn wir in die Landesregierung kommen, beziehungsweise auch den Bürgermeister stellen, würden wir das massiv ändern indem die Kindergartenplätze ausgebaut werden.

Polipedia: Eine Frage die mir auf der Zunge brennt: Glauben Sie Heinz-Christian Strache wird Bürgermeister diesen Herbst?

Nepp: Es wird sicher nur einen Wahlgewinner geben, und das ist die FPÖ. Dann wird es sicher Gespräche geben und die anderen Parteien werden einsehen müssen, dass der einzige Weg, der richtig ist, der unsrige ist. Dann ist es durchaus möglich, dass Heinz-Christian Strache Bürgermeister wird.

Polipedia: Sie glauben er wird Bürgermeister?

Nepp: Ich kann es mir durchaus vorstellen, ja.

Polipedia: Landtagsabgeordnete Frau Vernonika Matiasek hat der Vorschlag eingebracht eine eigene Sicherheitswacht für Wien zu gründen. Ist das in Wien wirklich notwendig?

Nepp: Was notwendig ist, ist in die Sicherheit zu investieren. Wir verlangen 1.500 Polizisten zusätzlich, die abgebaut wurden und vor allem ist es heutzutage so, dass die ganzen Polizisten sehr viel in der Verwaltung tätig sind, das heißt sie müssen Protokolle schreiben et cetera. Das muss man abstellen. Die Polizisten gehören auf die Straße, die gehören zur Überwachung dorthin wo es Kriminalität gibt. Eine zusätzliche Sicherheitswacht ist sicher auch nicht schlecht, um zum Beispiel in entlegenen Gegenden regelmäßig nachzuschauen ob auch alles in Ordnung ist.

Polipedia: Bleiben wir gleich bei diesen 1.500 zusätzlichen Polizisten. Das ist Sache des Innenministeriums und fällt daher unter die Zuständigkeit des Bundes. Warum wird das jetzt bei den Landtagswahlen in Wien plakatiert?

Nepp: Ganz einfach: Der Bürgermeister Häupl ist ein Schwergewicht. Also durchaus eine Person die etwas zu sagen hat, und immerhin ist auch der Herr Faymann Bundeskanzler, und sollte diese Regierung im Griff haben. Insofern kann man da so ein Thema nicht außen vor lassen.

Polipedia: Aber nur weil Herr Häupl ruft wird die Bundesregierung nicht zusammentreten.

Nepp: Wenn man sieht wie schwach Herr Faymann im Moment ist und herumtaumelt, schon angeschlagen in den Seilen, ist der einzige politische Machtfaktor überhaupt noch Herr Häupl.

Polipedia: Andere Forderungen der FPÖ, wie gerechte Pensionen, ein sicheres Gesundheitssystem und keine Erhöhung des Pensionsantrittsalters sind ebenfalls Sachen die absolut in die Zuständigkeit des Bundes fallen. Warum sind so viele Themen die die FPÖ jetzt auf den aktuellen Plakaten hat Bundessache? Gibt es so wenig relevante Themen für Wien? 

Nepp: Nein, aber man kann jetzt nicht sagen, das eine ist ein Bundesthema, das andere ist ein Landesthema, nur weil die Gesetzgebung unterschiedlich ist. Es sind allgemeine Themen, und man kann nicht sagen: „Ich kümmere mich nicht um die Pensionen, weil erst wieder in fünf Jahren auf Bundesebene gewählt wird“. Das ist alles wie ein Gefüge wo ein Rad ins andere greift, ein Zahnrad in das andere. Und sich darauf zu versteifen, dass das eine Bundessache ist, und man es daher jetzt nicht thematisieren darf, wäre falsch. Viele Themen werden in der EU geregelt. Darf man sie deswegen überhaupt nur thematisieren wenn EU-Wahl ist?

Polipedia: Aber im Herbst wird nun einmal der Landtag gewählt und die anderen Parteien sprechen, auch die FPÖ, sprechen durchaus auch Themen an die Wien betreffen. Die Hälfte der Forderungen ist allerdings bundesspezifisch. Jetzt stellt sich die Frage: Wie will die FPÖ diese Dinge ändern wenn sie in die Landesregierung kommt?

Nepp: Naja, der Wiener Bürgermeister bzw. der Wiener Landeshauptmann hat schon ein Wörtchen mitzureden, und wenn wir dann den Bürgermeister stellen, dann wird dieser auch ein Faktor in Wien werden. Die Bundesregierung wird es nicht leicht haben daran vorbeizukommen was sich die Wiener wünschen.

Polipedia: Noch zwei Punkte aus dem Wien-Programm sind mir ins Auge gestochen: Die Wiedereinführung von Grenzkontrollen im Osten und die Verhinderung der Öffnung des Arbeitsmarktes. Abgesehen davon, dass das wieder Zuständigkeit des Bundes sind ständen solche Maßnahmen doch im Widerspruch zum freien Personen- und Dienstleistungsverkehr innerhalb der EU.

Nepp: Nein, auch während der Europameisterschaft wurden wieder Grenzkontrollen eingeführt. In Notsituationen liegt selbstverständlich die Kompetenz im nationalen Bereich. Und wenn wir jetzt sehen, dass gerade im Osten Österreichs auf Grund von Verschiebungen der Waren in den Osten, besonders leicht die Leute zu erwischen sind, sehe ich kein Problem, dass wir jetzt Grenzkontrollen wieder einführen.

Polipedia: Was meinen Sie mit „Personen erwischen“?

Nepp: Na viele Hehler schmuggeln Waren nicht Richtung Westen wo weiterkontrolliert wird, sondern schauen, dass sie in den Osten flüchten können, weil dort eben die Sicherheitslage nicht so streng ist.

Polipedia: Wo wird im Westen weiterkontrolliert? Wie meinen sie das?

Nepp: Nicht im Sinne von Grenzkontrollen, aber wenn man sieht, wie korrupt zum Beispiel Oststaaten wie Bulgarien sind, so ist es natürlich leichter eine Ware dort anzubringen, als wie wenn man jetzt zum Beispiel nach Spanien, Frankreich oder Deutschland flüchtet.

Polipedia: Mitte Juli waren sie in den Medien betreffend die Familie Zogaj. Ich darf sie zitieren: „Ihnen und Arigona sage ich zusammen mit der Mehrheit der Österreicher laut Tschüss, und hoffentlich auf nimmer Wiedersehen!“ Man mag zu der Entscheidung die Familie Zogaj auszuweisen stehen wie man möchte, trotzdem erscheint mir Ihre Wortwahl recht hart. Warum finden sie so grobe Worte für einen Teenager der ohnehin schon das Land verlassen muss?

Nepp: Der ganze Arigonafall zeigt wie das Asylwesen ausgehöhlt wurde. Wenn man bedenkt, dass schon seit 2001 negative Bescheide da sind und immer wieder mit irgendwelchen neuen Fakten oder irgendwelchen neuen Einsprüchen versucht wird absichtlich die Ausweisung zu verzögern, freue ich mich natürlich wenn endlich der Rechtsstaat siegt, auch wenn es in diesem Fall vielleicht ein harte Entscheidung war. Sich jetzt aber darüber aufzuregen, dass die Medien den Fall thematisieren und dann heißt es, Arigona Zogaj wäre hier geblieben wenn das nicht medial so ausgeschlachtet wurde, und sie ist ein Opfer der Medien, muss man wirklich eines sagen: Sie sind ja in die Medien gegangen. Die Familie Zogaj ist an die Öffentlichkeit herangetreten.

Polipedia: Also sie finden solche groben Worte, weil sie sich durchaus freuen, dass die Familie abgeschoben worden ist?

Nepp: Nein, ich freue mich nicht dass die Familie abgeschoben wurde, im Sinne einer Schadenfreude, sondern ich freue mich, dass der Rechtsstaat siegt.

Polipedia: Sie haben außerdem in derselben Pressemeldung von einer „Asylamafia“ gesprochen, die die „österreichischen Behörden zum Narren hält“. Ich habe noch nie etwas von einer Asylmafia gehört. Wie soll diese aussehen? Wer sind ihre Hintermänner?

Nepp: Es ist so, dass Asyl auch mit System betrieben wird. Wenn man sieht wie manche Leute die zu uns flüchten immer wieder über die gleichen Wege kommen, die ihnen sogar beschrieben wurden. Wenn man sieht dass sie schon die Tipps bekommen haben, wie „Wenn ihr jetzt herkommt, sofort den Reisepass zerstören und nicht sagen ihr kommt von irgendwoher.“, oder „Führt Scheingründe an um einen Asylgrund zu erwirken.“ Da sieht man, dass ein System dahintersteckt.

Polipedia: Das klingt allerdings nicht wie eine mafiöse Struktur. Eine Mafia ist schließlich eine kriminelle Vereinigung.

Nepp: Ja, kriminelle Vereinigungen sind auch Schlepper und die Schleppermafia. Das ist eine richtige Industrie geworden. Man nimmt hunderte Leute, denen man das letzte Geld wegnimmt, überführt und dann hier irgendwo auslässt. Das hat mafiöse Züge.

Polipedia: Sie sprechen davon, dass man den Leuten alles nimmt was sie haben und dann hier auslässt. Warum wendet sich die FPÖ dann trotz allem gegen diese Leute, die ja quasi die Ärmsten der Armen sind, die nach Österreich flüchten weil sie nichts mehr haben?

Nepp: Weil das eben nicht Asylgründe sind, wie Sie jetzt schon in Ihrer Frage formuliert haben, sondern Wirtschaftsflüchtlinge. Gegen jeden ehrlichen Asylwerber der einen triftigen Asylgrund hat habe ich überhaupt nichts, im Gegenteil. Aber ich sehe nicht ein, dass man als Kontinentalflüchtling, zum Beispiel aus Afrika, bis nach Österreich flüchten muss um Sicherheit zu finden.

Polipedia: Aber gerade in Teilen Afrikas ist die menschenrechtliche Lage besonders schlecht.

Nepp: Ja selbstverständlich, aber wenn ich aus einem politischen Grund flüchte, dann schaue ich natürlich dass ich so nahe wie möglich an dem Ort bleibe von dem ich flüchten musste, damit ich auch wieder zurückkehren kann, wenn dieser Fluchtgrund beziehungsweise dieser Asylgrund wegfällt. Das ist ja Sinn des Asyls. Asyl ist ein Recht auf Zeit, solange eben dieser Asylgrund vorliegt, wenn er nicht mehr vorliegt, dann kehre ich natürlich dorthin zurück von wo ich kam, sonst wäre ich ein Auswanderer und Wirtschaftsflüchtling. Als solcher ist es mir nämlich egal aus welchen Gründen ich flüchte, ich mag irgendwohin gehen wo es bessere Sozialsysteme gibt, wo ich leichter an Sozialeistungen herankomme et cetera.

Polipedia: Sie meinen also die Mehrheit der Asylbewerber sind eigentlich Wirtschaftsflüchtlinge und müssten abgewiesen werden?

Nepp: Ich sage, dass sicher viele der Asylwerber unter einem falschen Asylgrund nach Österreich kommen und deswegen abgeschoben gehören.

Polipedia: Dann wird es sie freuen, dass im letzten Jahr, und das ist eine Zahl die über mehrere Jahre in etwa konstant geblieben ist, nur 16% der Asylanträge auch positiv bescheinigt wurden. Die große Anzahl ist abgewiesen worden. 16% sind kaum 3.000 Menschen pro Jahr. Der RFJ spricht sich in seinem Leitbild für Null Zuwanderung aus. Sollte man daher diese 3.000 Menschen auch ausweisen?

Nepp: Man darf Zuwanderung nicht mit Asyl verwechseln. Wenn wir 3.000 Asylwerber haben, die einen positiven Asylbescheid haben, nehme ich an, eben weil es ein Recht auf Zeit ist, dass sie später wieder dorthin zurückkehren wo sie hergekommen sind. Außerdem klingen 16% nicht viel, aber in absoluten Zahlen im Vergleich zu anderen Ländern ist es durchaus viel. 

Polipedia: Im Vergleich zu Deutschland ist es sehr gering.

Nepp: In absoluten Zahlen im Rahmen zur Bevölkerung? Nein.

Polipedia: Bleiben wir gleich bei dem Thema Zuwanderung. Außenminister Michael Spindelegger hat vor ein paar Tagen gemeint Österreich braucht eine aktive Zuwanderungspolitik. Wie ist Ihre Meinung dazu?

Nepp: Spindelegger hat gemeint, wir brauchen 100.000 Zuwanderer mehr bis zum Jahr 2030, damit wir unser Sozialsystem aufrecht erhalten können. Ich sage das ist der falsche Weg. Gleichzeitig meint er aber auch, dass Europa überaltert. Das heißt die Zuwanderer die kommen würden sind dann nicht, ich nenne sie jetzt einmal europäische Völker. Diese haben ja das gleiche Problem wie wir, nämlich zu überaltern. Das heißt es wird jetzt nicht der qualifizierte Deutsche, Franzose, Spanier usw. kommen, weil die ja das gleiche Problem haben. Wir sagen: Es ist wichtig, dass wir in die Familie investieren, wie schon vorher erwähnt, damit wir 2030 die 100.000 Personen die Herr Spindelegger hergenommen hat nicht durch Zuwanderer ersetzen müssen, sondern durch österreichische Kinder ersetzen können.

Polipedia: Weil Sie gerade das Wort Volk erwähnt haben: Auf der Homepage des RFJ sprecht Ihr ebenfalls von dem Volk. Ich zitiere: „Ebenso wie der deutschen Sprache droht unserem Volk die Überfremdung“. Wer oder was ist da dieses Volk?

Nepp: Also die deutsche Sprache spricht man in Österreich, und in Österreich ist die Bevölkerung die Summe der österreichischen Staatsbürger.

Polipedia: Also mit „unser Volk” sind die österreichischen Staatsbürger gemeint?

Nepp: Selbstverständlich.

Polipedia: Und den österreichischen Staatsbürgern droht eine Überfremdung?

Nepp: Ja.

Polipedia: Was kann ich mir darunter vorstellen?

Nepp: Wenn man sieht, dass die Österreicher überaltern und dann die Machthaber der ÖVP und SPÖ meinen dies durch ausländischen Zuzug kompensieren zu müssen, wird irgendwann einmal der Österreicher natürlich untergehen. Das ist ja nur eine Frage von mathematischen Berechnungen.

Polipedia: „Der Österreicher” ist ja prinzipiell eine Bezeichnung für Staatsbürger. Wenn Leute zuwandern werden sie nach und nach die Staatsbürgerschaft erhalten.

Nepp: Ja, aber das sind dann keine autochthonen Österreicher.

Polipedia: Also geht es darum, dass die autochthonen Österreicher verschwinden werden?

Nepp: So ist es.

Polipedia: In Deutschland leben 175.000 Österreicher. Was ist wenn die Deutschen sagen würden „Deutschland überfremdet - alle Österreicher zurück“?

Nepp: Also ich glaub nicht, dass 175.000 Österreicher jetzt zur Überfremdung in Deutschland beitragen werden.

Polipedia: 175.000 sind so ungefähr 1/5 der Ausländer in Österreich.

Nepp: Ja, aber Deutschland hat auch viel mehr Einwohner als Österreich.

Polipedia: Deutschland hat auch viel mehr Ausländer als Österreich.

Nepp: So ist es, aber bei zigmillionen Deutschen, werden 175.000 Österreicher niemanden weh tun. Es gibt, ich nenne es jetzt einmal kulturell nahestehende Völker und Bevölkerungen und andere die uns kulturell nicht so nahe stehen.

Polipedia: Also geht es bei dieser Überfremdung um einen kulturellen Wandel?

Nepp: So ist es, ja.

Polipedia: Was sind die kulturellen Werte „des Österreichers“?

Nepp: Wir sind ein christliches Abendland. Wenn jetzt andere christlich geprägte Personen, obwohl das relativ religiös-kirchlich klingt, ich meine aber den kulturellen Bereich, zuwandern, wird es sicher weniger Probleme geben als wie wenn viele aus islamischen Ländern zu uns herkommen. Durch letzteres kommen die Probleme und Konflikte zustande. 

Polipedia: Noch einmal: Die Überfremdung des Volkes, welches Sie zuerst an der Staatsbürgerschaft festgemacht hatten, ist zuerst kulturell und nun auch religiös bedingt?

Nepp: Nein, kulturell. Man muss das so formulieren: Wenn viele Franzosen nach Österreich kommen, wird ist die österreichische Bevölkerung natürlich auch in die Minderheit gedrängt, aber es wird dann vielleicht weniger Konfliktpotential geben als wie wenn viele Personen aus islamischen Ländern zu uns herkommen.

Polipedia: Weil die Religion einen Wandel der Kultur mit sich zieht?

Nepp: Na in islamischen Ländern ist ja Religion und Staat eins, nicht?

Polipedia: In der Türkei nicht.

Nepp: Ja, in der Türkei nicht. Das ist aber das einzige Land. Gehen Sie einmal nach Saudi-Arabien, in den Iran oder so.

Polipedia: Die Zuwanderung aus Saudi-Arabien hält sich aber auch in Grenzen.

Nepp: Ja. Ich meine nur jeder nimmt das Paradebeispiel Türkei.

Polipedia: Immerhin sind rund 1/8 der Ausländer in Österreich türkischer Abstammung.

Nepp: Ja, aber auch in der Türkei kommt es zu einer Gegenentwicklung, wenn man sich jetzt zum Beispiel den türkischen Präsidenten anhört. Dort wird diese ganze Säkularisierung die statt gefunden hat jetzt eher wieder zurückgedrängt.

Polipedia: Also ich darf noch einmal zusammenfassen: Man will den Zuzug aus islamisch geprägten Ländern verhindern, weil man Angst hat nach und nach seine eigene Kultur zu verlieren?

Nepp: Das ist keine Angst, das ist einfach Faktum wenn jetzt Jahr für Jahr mehrere tausende Personen zu uns kommen, dass man dann einfach zurückgedrängt wird.

Polipedia: Dem widerspricht dem Bild von einer positiven Integration. 

Nepp: Ja, Integration ist ja bitte eine Bringschuld der Zuwanderer.

Polipedia: Und wenn sie diese erbringen, was spricht dagegen sie ins Land zu lassen?

Nepp: Dann würde es kein Konfliktpotential geben, aber Sie sehen ja, dass viele Zuwanderer das gar nicht wollen. Es sind jetzt schon sehr viele Gruppierungen vorhanden, die integrationsunwillig sind. Eine große Anzahl an Integrationsunwilligen führt zu einer Integrationsunfähigkeit und dann hat man Parallelgesellschaften, die jetzt schon, zum Beispiel in Wien, existieren.

Polipedia: Wo sind diese vielen Integrationsunwilligen? Oder ab wann sind es so viele dass man von einer Parallelgesellschaft sprechen muss?

Nepp: Wenn Sie zum Beispiel den 16. Bezirk hernehmen. Dort gibt es eigene Vierteln da muss man nicht mehr die deutsche Sprache lernen, weil man sowieso zum türkischen Bäcker, zum türkischen Schneider, et cetera geht. 

Polipedia: Dort kann man aber auch auf Deutsch bestellen.

Nepp: Dazu muss man erst einmal verstanden werden. Jedenfalls hat diese Zuwanderergruppe keine Notwendigkeit die deutsche Sprache zu erlernen. Sie hat keine Notwendigkeit sich zu integrieren und ist daher integrationsunfähig. 

Polipedia: Und warum setzt die FPÖ nicht auf verstärkte Integrationskonzepte sondern sagt stattdessen: „Raus mit ihnen!“

Nepp: Das Angebot war ja schon da, schon seit Jahrzehnten. Schon seit Jahren gibt es „Mami lernt Deutsch“ das sich Herr Häupl einfallen hat lassen. Es wurde nur überhaupt nicht angenommen. Insofern sage ich: „Wer sich nicht integrieren will – Danke, auf Wiedersehen. Es gibt sicher Gegenden wo Sie besser hinpassen als bei uns.“

Polipedia: Also könnte das Motto lauten: “Deutsche und Franzosen rein, Slowaken und Türken raus!“

Nepp: Nein, so kann man das nicht formulieren, wirklich nicht.

Polipedia: Was unterscheidet den Arbeiter aus Istanbul von dem Arbeiter aus Friesland – die Religion?

Nepp: Nicht nur, man darf es nicht nur auf die Religion reduzieren. Die gesamte Kultur ist einfach unterschiedlich, und ich glaube, dass der Arbeiter aus Friesland der zu uns arbeiten kommt mit Deutsch sicher weniger Probleme hat als ein Arbeiter aus Istanbul.

Polipedia: Vielen Dank für das Interview.

Nepp: Vielen Dank ebenfalls.

